deyſtanden. 


det Bote aus dem Rieſen ⸗ Gebirge, 


Eine Wochenſchrift für alle Stände, i 


N o. 0. 16. 


ns * den ı5ten April 1819. 


Das Haustreus, 


0 der 
Briefe eines troͤſt baren Wittwers. 
(Eingeſandt.) 


(FCertſezun g.) 


Vierter Brief. 


Ich war auf die Ankunft meiner Gäfte ganz vor⸗ 
bereitet. Ein Kuͤchenwagen mit allerley Geſchenken 


kam voraus, und um fie wuͤrdig zu empfangen, machte 
ich die beſten Anſtalten, wobey mir die brave Frau 
meines lieben Predigers und deren Toͤchter treulich 
Mein Schwiegervater war und blieb 
der deutſche gerade Mann; er gab mir in Abſicht der 
weiblichen Erziehung völlig Recht. Meine Schwie⸗ 
germutter war hoͤflich — aber weiter nichts; meine 
Frau flog mir mit Enthuſiasmus in die Arme, und 
ding feft an meinem Halfe, und ſagte: ganz, mein 
lieber Mann, ganz will ich nun deine Frau und — 
Mu ter ſeyn. Jetzt erfuhr ich erſt, daß wir ſo weit 
waren, und um deſto lieber war es mir, daß ich fie 
wieder hatte. Meine Schwiegermutter ſtellte ſich an, 


eis wenn ſie nun mit einem Male die Tachter in der 


1 


Haus haltungskunſt einweihen wolle; aber. dabey 


zeigte es ſich auch, warum die Tochter Nichts daven 
gelernt hatte — denn Madame verſtand es ſelbſt 
nicht. Unſer Prediger bemerkte dies geſchwinder als 
ich, und mit der ſchonendſten Freundſchaft bat er nun 
meine Frau, ſeine aͤlteſte Tochter zu ſich zu nehmen, 
damit ſie, wie der gute Mann vorgab, noch ein wenig 
Lebensart lernen möchte. Meine Frau fragte mich 
mit den Augen, und ich gab ſehr gern dazu meine 
Einwilligung. Jetzt nahm alles eine ganz andere 
Geſtalt an; meine Lotte that ſehr geſchaͤftig; ihre 


ſchoͤne Geſellſchafterin unterwieß fie mit vieler Deli⸗ 


kateſſe, und das weibliche Geſinde ward durch Ge⸗ 
ſchenke und freundliches Betragen gewonnen, ihrer 
Frau es zu verzeihen, daß ſie nichts von der haͤusli⸗ 
chen Wirthſchaft verſtand. Gewöhnlich ſcheitert die 


‚Autorität. junger Frauen an dieſem Steine des An⸗ 
ſtoßes; ſir verſtehen nicht zu befehlen, weil ſie nicht 


wiſſen, was und wie ſie befehlen ſollen, und die weib⸗ 


lichen Dienſtboten verachten fie um ihrer Ungeſchick⸗ 


lichkeit willen. Madame bleibt da gewöhnlich un⸗ 

wiſſend, weil fie ſich fchaͤmt, ihre Unwiſſenheit zu 

geſtehen, und weil die Maͤgde nicht immer ihre Warte 
\ C. Jahrg. Na, 100) 


und Mienen in ihrer Gewalt haben, fo liegt das junge 
Weibchen dem Manne mit ewigen Klagen Über das 
Geſinde vor den Ohren. Ich ſuchte meine Lotte vor 
dieſer falſchen Schaamhaftigkeit zu bewahren, und 
zeigte ihr durch mein eignes Beiſpiel: daß Lernen 
beſſer fey, als unwiſſend bleiben; denn ſie ſah es faft 
ſtündlich, wie gern und willig ich die Rathſchläge 
meines freundlichen Predigers, in Betreff der Land⸗ 
wirthſchaft, annahm und befolgte. Kaum aber was 
ren meine Schwiegereltern wieder abgereiſet, fo ſchlen 
mir Lottens Gelehrigkeit wieder abzunehmen. Ich war 
ihrer ſchoͤnen Geſellſchafterin zu viel Dank ſchuldig, 
als daß ich nicht freundlich gegen ſie haͤtte thun ſol⸗ 
len. Lotte ſah dies für ein Liebes verſtaͤndniß an, lo⸗ 
berte in ſichtbare Eiferſucht auf, und der Hausfriede 


war wieder geſtoͤrt. Das tugendhafte Mädchen wollte 


ſich ſo nicht lohnen laſſen, und verließ nun mein Haus 
wieder; und ihr Vater war durch die Naͤrrin — 
meine Frau — zu ſehr beleidiget, als daß er nicht 
auch ſich haͤtte zurückziehen ſollen. Und ſo waren 


wir uns ſelbſt wieder überlaſſen. Lottens Kuͤchenei⸗ 


fer war ganz verraucht, und meine Haushaͤlterin 
wollte ſich auch der Sache nicht wieder annehmen, 
weil ich ſie insgeheim darum gebeten hatte; und nun 
ſchlug die Uhre oft Mittag, ohne daß wir etwas zu 
eſſen hatten. Auch des Predigers Sohn verließ mich 
nun ebenfalls, und ich ſah meine Landwirthſchaft aufs 
neue zerrüttet, und wollte ich nun Eſſen haben, fo 
mußte ich der Haushaͤlterin ihre vorige Herrſchaft 
wiedergeben und den Kuüchenzettel ſelbſt machen. 
Bey meiner Frau entdeckte ich nun wieder neue Gril⸗ 
ten; fie ſprach von Nichts, als von Erziehung, welche 
ſchon nach der Erzeugung des Kindes anfangen ſolle, 
und ließ ſich dann nicht undeutlich vernehmen, daß 
wir ſchon vieles verab ſaͤumt hätten. Ich ſelbſt beſaß 


keine Bucher, aus denen fie dieſe Weisheit hätte ſchoͤ⸗ 


pfen können, von ibren Eltern konnte fie dieſelbe auch 


nicht haben, woher hatte fie nun ſolche Weisheit? 
Sie hatte mit einem jungen Arzte in der Stadt Be⸗ 


kanntſchaft gemacht, der eben erſt aus dem Neſte ge⸗ 
flogen und ein wüthendes Genie war. Beide hatten 
mit einander die Schrift von Huart: von Prüfung 
der Köpfe, geleſen, und wußte ſonſt noch überaus viel 
vom neuern Schlage über dieſen Punkt; hatte in der 
Entbindungskunſt ganz neue Entdeckungen gemacht, 
und pries ſich aus bloßer Menſchenliebe an; zugleich 


wollte er die Entdeckung gemacht haben, daß es eine 


Stelen⸗Verwandtſchaft gäbe, und daß ſeine Seele 
mit der Seele meiner Frau im erſten Grade verwandt 
ſey; kein Wunder alfo, daß er ſich ohne Honorar [a 
viel mit ihr zu thun machte. Von ohngefaͤhr aber 
entdeckte ich einige Briefe der Seelenverſchwiſterten 
Leute; ſie waren zu herzlich, um mich gleichgültig 
bleiben zu laſſen; und da ich aus dieſer Correſpondenz 
mit mehrerem erſahe: daß der junge Aesculap ehe⸗ 
fiend kommen wurde, um meine Bekanntſchaft zu 
machen, ſo kam ich ihm mit einem anti⸗empfindſamen 
Sendſchreiben zuvor, und meiner Frau gab ich ſehr 
ernſthaft, ohne alle Umwege, zu verſtehen, daß ich mir 
dergleichen Bekanntſchaften durchaus verbitten müß⸗ 
te, welche mir weit ausſehender vorkaͤmen, als meine 
Verbindung mit der Prediger⸗Tochter. Ihre Ant⸗ 
wort waren Thraͤnen — Waffen der Weiber, wenn 
ſie Recht, und noch oͤfterer, wenn fie Unrecht haben. 
Ich hielt fie für tugendhaft; aber ſollte ich ihre Tu⸗ 
gend ſolchen gefährlichen Proben ausſetzen? Ich 
ſprach mit ihr, wie bekümmerte Liebe ſprichtz ich zeigte 
es ihr, wie weit dergleichen Verbindungen führen 
koͤnnten, und ſtellte ihr vor, auch mit der Erziehung 
hub ſch zu warten, bis es Zeit feyn wuͤrde. Damit 
brachte ich ſie zwar zum Stillſchweigen, aber nicht 
zur Ueberzeugung; fie ward verſchloſſener für mich, 
in ſich gekehrter und haͤrmend, welches fo weit ging, 
daß fie im Anzuge ſehr nachlaͤſſig ward. Die Wohn: 
ſtube bekam nach und nach das Anſehen einer Troͤdel⸗ 
bude, wo ich nur hinſah, verleidete mir die Unord⸗ 
nung den Appetit. Nun ging meine Geduld zu Ende, 
ich fah meine Frau nur beim Mittageſſen noch, das 


Eu TE EEE EN ER 


Fcühſtück nahm ich in meiner Gerichtöitube, die Nach: 
mittage und Abende brachte ich außer dem Hauſe zu, 
ſo gut ich nur konnte; kurz, ich war auf dem Wege 
ein Trunkenbold und der allerunglücklichſte Mann zu 


werden. Meine Frau kümmerte dies alles nicht, mein 


Kummer war ihr ganz gleichgültig; ſie ſuchte mir 
nicht mehr zu gefallen, und Liebkoſungen heuchelten 


wir beide nicht mehr. Ich war mehr als einmal ent: d 


ſchloſſen, nach Petersburg zu gehen, wo ich bedeu⸗ 
tende Freunde hatte; und ich haͤtte auch dieſes Vor⸗ 
haben wirklich ausgefuhrt, wenn mich nicht unſer bra⸗ 
ver Prediger noch davon zurückgehalten haͤtte. End⸗ 
lich kam die Zeit ihrer Entbindung. Meine Schwie⸗ 
germutter beſuchte uns, um einige Wochen bey uns 
zuzubringen, und mit ihr kam zugleich eine Aus ſteuer 
von Wiege, Wiegenbette, Kinderſtuhl u. dgl., auch 
eine Badewanne für den neugebornen Ankoͤmmling. 
Nun kam die Rede auf die Hebamme. Ich wußte, 
daß eine da war, ob fie aber taugte, wußte ich nicht, 
und die eingezogenen Nachrichten ſprachen nicht ſehr 
zu ihrem Vortheil. Ich mußte mir alſo anderwei⸗ 
tige Verfügungen gefallen laſſen, und ich war ſchon 
zu verdrießlich geworden, um mir mit ſolchen Dingen 
den Kopf zu zerbrechen. Lotte fagte mir alſo: daß 
ein Geburtshelfer beſtellt ſey — und es von der ge⸗ 
ſchickten oder ungefchickten Förderung auf die Welt 
abhinge: ob Jemand ein Genie oder ein Dummkopf 
würde, und ſie gar nicht Luſt haͤtte, die Mutter eines 
Maulaffen zu werden. Ich ſtritt nicht weiter mit 
ihr über dieſen Punkt, weil dieſe Sache fie näher, als 
mich betraf. Und wer, denken Sie liebſter Freund! 
wer der beſtellte Geburtshelfer war? Niemand an⸗ 


ders, als jenes Stadt-Genie, der empfindfame Laffe, 


dem ich mein Haus verboten hatte. Mit allen ſeinen 
Kenntniſſen gedieh indeſſen die Sache um nichts wei⸗ 
ter; 24 Stunden war meine Frau in der Noth — und 
wurde nicht entbunden. Das Genie ſproch nun von 
Haken, Kopfaus hoͤhlung und Gott weiß, von was 
wehr für Henkersmandvern; ich glaubte aber erſt 


noch vorher einen Termin der Sühne vorgehen laſſen 
zu müffen, und ließ alfo die Ortshebamme rufen, 
welche in Zeit von einer Viertelſtunde einen gefunden 
netten Jungen glücklich holte, und dem Herrn Doctor 
ins Geſicht ſagte: daß er ein Ignorant ſey, der ohne 
ihre Dazwiſchenkunft gewiß Mutter oder Kind, viele 
leicht auch beide, gemordet haben würde. Ich war 
* ſehr aufgebracht, um in der Wochenſtube zu blei⸗ 
en; ich ging alſo zu meinem lieben Prediger, um 
klagen zu konnen. Inzwiſchen hatte es die Hebamme 
och nicht verwehren koͤnnen, daß das Kind nicht in 
die Badewanne gemußt haͤtte; es mußte mit Wein, 
mit dem beſten, gebadet und gefiärft werden, und un⸗ 
glücklicherweiſe war man über meinen Champagner 
gerathen, fo daß davon dey der Kindtaufe, wozu ich 
ihn geſpart hatte, auch nicht ein Tropfen mehr übrig 
war. Man ließ mich im Hauſe des Predigers auffus 
chen — ich gab aber den befiimmten Beſcheid: daß 
ich nicht eher mein Haus wieder betreten würde, 
der Doctor es geräumt hätte, Weil nun mein Bes, 
dienter dies Compliment in ſeiner Gegenwart un 
mildert beſtellt hatte, ſo fand das Genie es rathſam, 
ſich ohne weiteres zu entfernen; und ich kehrte dann 
in mein Haus zurück. 5 
(Die Fortfetzung folgt.) 


Das Zobtengebirge, 
im Fürſtenthume Schweidnitz 
(Nebſt Abbildung.) 5 


Der nach Scheibel 1647, und nach Eharpentie 
2318 P. F. über der Meeres flache erhabene Zobten 
oder Sabothenberg iſt der Haupttheil dieſes weit ins 
Land ſich erſtreckenden Gebirges, welches durch ſeine 
ſüdlichen Anhoͤhen, nämlich den Geiersberg und 
Keltſchner Berg, mit dem Girlachs dorfer, Peiler und 
Kleutſchberge zuſammenhaͤngt und ſich von hier aus 
an das Silberberger und Eulengebirge anſchließt. 
Die eigenthuͤmliche Lage des Zobten zeichnet denſel⸗ 


ben unter allen vaterländiſchen Bergen beſonders aus. 


Kaum betritt man Schleſiens Grenzen, ſo bietet er 
ſich dem Auge dar und verliert ſich nur dann aus dem 
Geſichtskreiſe, wenn irgend ein naher Gegenſtand 
ihn verdeckt. Wer das Land durchreiſt, hat dieſen 
Berg immer vor, oder neben ſich zum unzertrennli⸗ 
chen Gefährten. Er iſt gleich ſam der öftliche Fluͤgel⸗ 
mann der Sudetenkette; an feinem Fuße beginnt eine 
weite ununterbrochene Ebene, aus der er emporſteigt 
und eine Flaͤche von mehr als 400 Q. Meilen bes 
herrſcht. Vom Städtchen Zobten aus umlagern ihn 
der Engelsberg, Mittelberg und Stollen⸗ oder 


Stuhlberg, Zwiſchen den beyden letzten läuft den 


j 
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Wes durch Leubgebztz binan. Man kann denfelben 
Zwar gemächlich befahren, allein die vielen Felſen⸗ 
kücke, womit er beſtreut iſt, verurſachen oft harte 
Stoͤße. Weil der Berg ſehr dicht mit Nadelholz be⸗ 
waldet iſt, ſo genießt der Wandrer unterwegs bis 
auf deſſen Gipfel nur ſtellenweiſe lichte Ausſicht in 
die untenliegenden Gefilde. Erſt da, wo der 
Babrmeg von Zobten aus fteiler zu werden beginnt, 
finet ſich rechts durch die Bäume eine Ausſicht nach 
Breslaus freundlicher Ebne, und oben wird durch 
die Buchengipfel die Kapelle ſichtbar. Am noͤrdlichen 
Abhange wird nun der Beſteiger durch eine grüne 
Wieſe von etwa 200 Schritten Durchmeſſer über: 
raſcht, umgeben von Baͤumen und Geſtraͤuchen. Ein 
praͤchtiges Plaͤtzchen! Man wandelt hier wie durch 
Zauberey ſammt einem Thelle des Thales in die Luͤfte 
erhoben, und gelangt endlich mittelſt einer dreymal 


gebrochenen Treppe von 60 Stufen zu der oben ſte⸗ 


henden Marjſenkirche. Dieſe, erſt 1702 erbaut, iſt 
25 Schritte lang, 15 Schritte breit und ganz maſſiv. 
Unterhalb derſelben auf der Wieſe hat man eine 


kleine Kuͤche errichtet. 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 
Entlehnt aus vaterlaͤndiſchen Blaͤttern.) 


Deut ſchland. 2 
Noch immer find alle öffentliche Blätter mit Nachrich⸗ 
ten über die Ermordung des Herrn v. Kotzebue angefüllt. 
Der Moͤrder Sand lebt noch, allein da er ſich den linken 
kungenfluͤgel ſtark verletzt hat, zweifelt man an feinem 
Aufkommen. Er iſt der Sohn eines Juſtitzbeamten in Wun⸗ 
etz und über ſeinen ſonſtigen Lebenswandel laufen die 
ortheilhafteſten Braaniffe ein. Er hat als Krieger beide 
Feldzüge als Freiwilliger im Baierfhen Heere mitgemacht 
und ftubirie zuletzt auf der Univerfität in Jena. Seine, 
elemaligen Militair⸗Chefs geben ihm das Lob, ſtets das 
uſter der Compagnie, wobei er ſtand, geweſen zu ſeyn. 
Er aäußert jetzt, er nahme vielen Antheil an der Lage der 
in Trauer verſetzten von Kotzebueſchen Famille. — Sein, 
Zimmer zu Jena iſt unterſucht worden, man hat aber nichts 
als einige ſchwaͤrmeriſche, Schreibereyen 9 und noͤch 
ſchwebt es im Dunkein ob Sand den Mord für ſich ganz 
allein, wie er ausſagt, oder durch Beſchluß einer Verbrü⸗ 
derung auf der Univerfität gethan hat. Nach Briefen aus 
end vom 26. März find auf die durch Eſtokette einge⸗ 
gangene Nachricht von Sands fanatiſcher That ſogleich viel 
8 — verhoͤrt worden. Wenige Tage vorher hing das 
Bildniß des Ermordeten am ſchwarzen Brette, und drüber 
eine Fledermaus. f 
verfität, daß dieſes Zufammentreſfen ganz zufällig geweſen 
ſey, und daß Sand, wie man auch aus einer Aeußerung 
3 ſchließen will, die gräßliche That ausgebrütet habe. 
r. Maj. der König von Preußen haben durch eine Ca⸗ 
binets⸗Ordre v. 6. April folgenden Beſchluß kund gethan: 
„Auf Veranlaſſung der durch des 3 von Sach⸗ 
„ſen⸗Weimar, Koͤnigl. Hoh. getroffenen Verfügung, die auf 
„der Univerfität Jena ſtudierenden Ausländer betreffend, 
„habe Ich beſchloſſen, daß die aus meinen Staaten in Je: 


hatte, ſtieß er auf 


Man hofft aber zur 25 der Unis" 


„na ſtubtereuden Juͤͤnglinge fofort zurüͤckberufen werden fo 
„len, um ihre Studien auf einer inlaͤndiſchen Univerſität 
„fortzuſetzen. Wer von ihnen dieſer Anordnung nicht Folge 
„leiſtet, ſoll niemals eine Amtsanſtelluug in meinen Staa⸗ 
„ten erhalten!“ — ? > * 

7 Italien. 

Zu Venedig bat ſich folgender Vorfall ereignet. Es 
befand ſich waͤhrend der Faſchingszeit 5 Garnier mit 
einem Cabinet fremder Thiere daſelbſt anweſend, wöden 
auch der aus der Stuttgarter Menagerie erkaufte männ⸗ 
liche Elephant war. — Durch das Schießen bey der Ankunft 
und während. des Aufenthalts Ihrer Majeftäten, und durch 


den von der gegenwärtigen Jahrszeit angeregten Naturtrieb 


war der Elephant in eine Furcht erregende Wildheit gera⸗ 
then, die der oͤftere Genuß des Weins bey feinen Probekün⸗ 
ſten und die harte Behandlung ſeiner Waͤrter noch vermehr⸗ 
te. D. 17. Feb. war man den ganzen Tag beſchaͤftigt, ihn aus 
‘feiner, dicht am Ufer ſtehenden Hue im Angeſicht vieler Zu⸗ 
ſchauer durch Brodt, Obſt und Weinflaſchen in ein Schiff zu 
locken, um ihn nach Mailand zu bringen. Allein ſo wie er 
einen Fuß in das Fahrzeug ſetzte, und das unſtete Schwan⸗ 
ken verſpürte, kehrte er im Gefühl feiner Laſt, die eines fe⸗ 
ſten Grundes bedurf, unverzüglich zurück. Der ſtets erneute 
erten Zumuthung müde, durchbrach er gegen Mitternacht 
feine Hütte, und einige Weiber, die daneben am Ufer ſtan⸗ 
den, ſprangen vor Schrecken ins Waſſer, wurden jedoch 
gerettet. Einen ſeiner Waͤrter, von Vincenza, der ihn bes 
ſaͤnſtigen wollte, ergriff er mit dem Rüſſel, ſchleuderte ihn 
zu Boden und zertrat ihn mit den Füßen, daß er nach zwey 


Stunden verſchied. Darauf eroͤffnete er ſich eine nahe gele⸗ 


gene Obſtkammer, und nahm ein Frühſtuͤck zu fi, ging ſo⸗ 


dann zur offenſtehenden Thüre eines liederlichen Hauſes hin⸗ 


ein und fing an die Treppe einzureißen. Nachdem er, von 
Bewaffneten 3 eine ziemliche Strecke zuruck gelegt 

ö eine Brücke, kehrte zu der hinter ihr be⸗ 
ndliche Kirche von St. Antonio um, ſprengte die Thüre, 


und fing an, die Nirchenſtühle mit dem Ruſſel aufzuräumen, 


um zu dem Altar vorzudringen. Auf die Flintenſchüſſe von 
16 Mann, die in die Kirche eingedrungen waren, achtete er 
nicht. Als alle zuſammen abfeuerten, und er ein Auge ver⸗ 
lor, drehte er ſich gelaſſen um. Als ſie zum zweitenmale zu 
gleicher Zeit auf die Hinterbeine ſchoſſen, faßte er einen 
Bethſtuhl und ging auf fie los. Sie aber vertießen die Kir⸗ 
che, und er ſchlug die Thüre zu, hielt fie geſchloſſen, und 
unter feinen Tagen brach ein Grabmal ein. Nun ſchaffte 
man ein dreypfündiges Feldftüd herbey, machte eine Oeff⸗ 
nung in die Mauer in der Richtung gegen die Thür, und 
feuerte eine Kartaͤtſche los, jedoch ohne Wirkung. Erſt auf 
eine Kanonkugel ſiel er zuſammen. 

Ein neuer feueefpeieuber Berg! In der Nacht auf den 
25. Februar iſt auf einem kleißen Berge bey Monbio Ins 
feriore, einem Dorfe des SchweigersGantons Teßino, ein 
Heiner Vulcan ausgebrochen. Dem Aus bruche gieng eine 


Erd ⸗Erſchütterung voran. Es fliegen Fliumen aus dem 


Berge und Steinſtücke würden in eine groſſe Entfernung 
eworfen. Die Exploſton ward über eine Meile weit ge⸗ 
För. Betraͤchtliche Felſenſtütke riſſen ſich von dem Berge 
los und ſielen in den benachbarten Fluß, deſſen Lauf ſie 
hemmten. Am folgenden Tage fand man eine ſtarke Oeff⸗ 
nung in dem Berge, aus welcher Feuer mit ſtarkem Schwe⸗ 
base hervorgleng. Einige benachbarte Wohnungen ha⸗ 
bab Schaden gelittes, doch kein Menſch das Leben einge⸗ 
t. 


Gntgeerg ), Dora Nie. Fe. Sünden e ch 
x ers. + 10, März. Fr. neide r. 62 
ter, eine Tochter, Kuguſte Sophie Emilie. 


* 


9 


teunnersberf.) D. 26. März. Fr. Bleſchermeiſter 


Siegert, eine Tochter, Marie Auguſte. 
(Straupit.) D. 7. April. Sr. Gerichtsſchreiber Zeh, 
einen Sohn. 0 : 
( Goldberg.) Den 22. März Frau Tuchmacher Arlt, 
einen Sohn. — Den 18. Frau Skadt⸗Sondikus Tartſch, 
2 — Den 24. Frau Vorwerksbeſitzer Ritſche eine 


(Lö wenberg.) Den 4. März Fr. Schkeibermftr Boͤh⸗ 
rend, eine Tochter! — Den 3. Frau Schuhmachermſtr. 985 
lenberg, einen Sohn. — D. 5. Frau Feldwebel Wagner, 
eine Tochter. — Den 7. Frau Schuhmachermeiſter Kühn, 
einen Sohn. — Den 11. Frau Weißgerber-Mſtr. Scholtze, 
einen Sohn. — Den 19. Frau Meſſerſchmidtaſtr. Wegold, 
eine Tochter. — Den 20. Frau Tuchmachermſtr. Schäffer, 


eine Tochter. — Den 22. Frau Bataillons⸗Chyrurg. From⸗ 


melt, einen Sohn. — Den 22. Frau Prorektor Paul, ei⸗ 


nen Sohn. f 
an Geſtor ben. 
(Hirſchberg.) O. 28. März. Weil. Benjamin Jacobs, 
gew. Bürger und Waarenzurichters Wittwe Joh. Eliſabeth 
geb. Hanke, 78 J. — D. 1. Apr. Weil. Hr. Chriſt. Gottl. 


Boͤrners, geweſ. Burgers und Ctyrurgii Jungfer Tochter, 


Johanne Ehriftiane, 80 Jahr. — D. 1. Hr. J. G. Binners, 
Burgers und Kaufm. Söhnlein Wilhelm Rudolph, alt 5 M. 
15 T. — D. 2. Chriſtian Gotthelf Guͤnthers, Burgers u, 
Schneiders Toͤchterlein, Caroline Henriette, 9 M. 15 T. — 
D. 3. April. Mſtr. Kari Benjamin Amendes, Burgers und 


Schneiders ungetauftes Söhnlein, 2 Tage. — D. 11, Weil. 
eweſ. Burgers und Oberaͤlteſten 
rbermittels, Sohn, Jeremias 


Hr. Jeremigs Heubaums, 
des Schwarz und Schön 
Gotthelf, 74 Jahr 6 Mon. 


(Bekanntmachung.) 


1 
1 


( Grunau.) D. 1. Des Schulle 
terlein Henriette Caroline Emilie, 1 J. 22 Tage. 


(Cunnersdorf.) D 8. Des Burger uns Schleierweberz 


Chriſtian Kriegel hinterlaſſene Wittwe, Frau Johanna Elko 
nora geb. Meywald, in einem Alter von 84 Jahren; ſie lebte 
40 Jahr in einer gluͤcklichen Ehe, und wurde Mutter von 18 
ag erlebte Zr Enkel und 6 urenkel. Sanft ruhe Ihre 

2 5 ? . 


fine Sommer, 68 J. 6 Mon. 18 
Wilhelmine, des Handſchuhmacher Niepachs Tochter, 1 J. 
4 Mon. 5 T. 

(Lömwenberg.) Den 8. März Frau Schuhmachermſtr. 


Tſchorn, Marie Roſine, geb. Scharf, 43 Jahr. — Den 30. 


Carl Eduard, Sohn des Züchnermſtr. Haͤniſch, 11 J. — 


Den 31. Julius Otto, Sohn des Koͤnigl. Acciſe⸗Control⸗ 


leurs Hrn. Sander, 4 J. 6 Mon. — Den 31. Frau Kfm. 
Doͤring, Ehriftigne Charlotte, 49 J. — D. 2. Apr. Igfr. 
Anna Maria Hilbig, des weil. geweſ. Huf⸗ und Waffen⸗ 
ſchmidts, Gottlob Hilbig, jüngfte Tochter. 3 
(Schmiedeberg.) Den 29. März Caroline Erneſtt⸗ 
ne Chriſtiane, Tochter des Faͤrbermſtr. und Vorwerksbeſ. 
Hrn. C. F. Schmidt, 9 Mon. 9 * e 
(Greiffenberg.) Den It. März der Baͤckermeiſter 
Joh. George Krauſe, alt 83 Jahr an Altersſchwaͤche. — 
Den 1. April Marie Emilie, Tochter des Hutmachermſtrs. 
Chriſtian Meiſſner, alt 16 Wochen. — Den 3. April Herr 
Kaufmann Kretſchmar, 65 Jahr alt, nach langen Leiden. 


Den 6. April wurde der Landwehr⸗Invalide Rottenauer, 


aus Flinsberg, auf dem Acker des Elsnerſchen Bauerguts 
zu Ggelsdorf todt gefunden. 


Bei dem biefigen "Königl. Lande und Stadt⸗Gerichte ſoll das fub Mo 770 


hieſelbſt gelegene auf 796 Rthlr. abgeſchaͤtzte, den Maler Tietzeſchen Erben zugebörige Haus in Termine 
den 2often April d. J. als dem einzigen Biethungs⸗Termine oͤffentlich verkauft werden. 


Hirſchberg, den 29. Januar 1819. 


Ein katholiſches Geſangbuch mit meinem 
und einigen aufgezeichneten Todestagen aus 


Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 6 


Namen auf dem Titelblatt gezeichnet, goldenem Schnitk, 
der Familie Ratz iſt mir aus der Kirche von der mir gehöoͤ⸗ 


rigen Stelle entwendet worden. Sollte Jemandem daſſelbe zu Geſicht kommen oder zum Verkauf ange⸗ 


boten werden, fo bittet um die Zurüdgabe 


Pran z. 


(Daus:Berfauf.) Das Haus No. 409 auf dem Schüßenplane nebft einem ſa dnen Obft:Garten 
iſt ſogleich aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt beim Tuchmachermeiſter Wiesner ohnweit 


dem Schießhauſe zu erfahren. 


Hirſchberg den 9. April 1819. 


— 


—— — . — . —.— 3 ——.— —— — 
(Anzeige) Ein tüchtiger mit guten Zeugniſſen verſehener Oeconom der ſich vollkommen zu einem 


Amtmann qualificirt, kann künftige Johannis in einer bedeutenden Wirthſchaft fein Unterkommen finden 


und deshalb Naͤheres erfahren im 


(Anzeige.) Ei 
nungs⸗Veraͤnderung an, und ver 


Commiſſions⸗ Comptoir von C. F. Lorentz. 


nem hohen Adel und geehrteſſen Publffo zeige ich hierdurch ergebenſt meine Woh⸗ 
fehle nicht, mich in allen Arten Tapezierarbeit, wie auch in Gardinenauf⸗ 


ſteckung, beſtens zu empfehlen; gute, billige und prompte Bedienung kann jeder geehrte Beſteller gewaͤr⸗ 


tigen von 


ve 


anjetzt wohnhaft in Hirſchberg auf der Lan 


dem Tapezierer Hitzſchold, 
b e im Hauſe des 
Herrn Eiſenhaͤndler Schiel. 5 


ä— ů—ů— — 


Tuzeige.) Fine noch in gutem Stande ſich befindende Jageruniſorm ift zu verkaufen. Wo? ſagt 


die Expedition des Boten a. d. R. 2 


(Verloren) Vor ungefähr 8 Tagen iſt ein Mittelſtüc mit 3 Klappen von einer Oboe verloren gegangen. 


Der ehrliche Finder wird hoͤflichſt erſucht, daſſelbe gegen ein gutes Douceur in der Exped. d. B. abzugeben. 


\ 


hrer Hr. Palms 264: er 


(Schönau) Den 27. Merz Frau Wittwe Marie Nos 
mM T. — Den 31. Louiſe 


e Von dem Patrimoniol⸗Gericht des Gutes Lomnitz werden auf den Antrag 
der Erben alle unbekannte Erbſchafts⸗Glaͤubiger, welche an den Nachlaß des daſelbſt verſtorbenen Fleiſcher 
und Bäder Chriſtian Gottlieb Tſchörtner einen rechtsbegründeten Anſpruch zu haben vermeinen, vorge⸗ 
laden, auf . den 2öflen Juny d. J. Vormittags 9 Uhr ) 
in der Gerichts⸗Canzelei zu erſcheinen, ihre Anſprüche anzumelden, die Beweiſe anzugeben, wo möglich 
beizubringen, und das Weitere, beim Auſſenbleiben aber die Präcluſion mit ihrem etwanigen Vorzugs⸗ 
Rechte vor den bekannten Creditoren, und die Berichtigung des Beſitz⸗Titels auf einen Erben ohne die 
mit der Beneſizial⸗Antretung der Erbſchaft verbundene Einſchraͤnkung der Dispoſition zu gewärtigen. 
Hirſchberg den Zten April 1819. 
Das Patrimonial⸗Gericht des Gutes Lomnitz. 


Sienſt⸗Gefuch.) Ein mit guten Zeugnifien verſehener Defonom wünſcht diefe Johannis, wenn «8 
möglich ſeyn kann in dem platten Lande in einem Rent⸗ oder Wirthſchafts⸗Amte ſein Unterkommen; er 
unterwirft ſich auch jedes Examens im Forſt⸗Fache. Naͤhere Nachricht giebt die Expedition des Boten. 


(Verkaufs ⸗Anzeige.) Drey Schaaf⸗Boͤcke von achter Merino Abkunft aus der Schäferef zu Owinsk 

Jahr alt, ſtehen beim Dom. Schildau zum Verkauf, und zwar blos aus dem Grunde, weil alljähr⸗ 
lich 3 Schaafboͤcke zum Zutritt gekauft werden, und daher drey, die zwei Jahr zur Zucht gebraucht find, 
ausſcheiden müffen. Der Verkauf geſchieht mit oder ohne Wolle, nach Belieben des Käufers, wobei bloß 
demerkt wird, daß voriges Frühjahr über 6 Pfund pro Stück von dieſen Schaafböcken geſchoren worden if, 
Das Nähere deshalb iſt bei dem Wirthſchafts-Amte zu Schildau zu erfahren. 


(Dankbare Anzeige.) Bei dem am Charfreitag durch gütige Beſorgung Herrn Gottfob Nies: 
lings von Herrn Gantor Hoppe gegebenen Concert zum Beſten wahrer Haus» Armen iſt eine Summe von 
54 hie. 14 Sgr. Nom. Mze. eingekommen und mir zur Vertheilung übergeben worden. 

Durch die gefällige ganz unentgeldliche Aufführung dieſes Concerts von Herrn Cantor Hoppe als 
auch von ſaͤmmklichen Herren Muſicis, ingleichen durch den koſtenfrejen Druck der Muſik⸗Texte durch den 
Herrn Buchdrucker Krahn; welches mit dem verbindlichften Dank erkannt wird, iſt es allein moglich ge: 

8 ganze Summe für die Dürftigen zu beſtimmen, womit auch bereits 48 Perſonen betheilt 
worden ſind. 5 

Saͤmmtlichen gütigen Beförderern dieſer wohlthätigen Veranſtaltung, wodurch manchem Armen eine 
Unterſtützung hat geleiſtet werden können, wird hiermit im Namen der Betheilten und der Wohllöbl. Ar: 
men: Direction der herzlichſte Dank geſagt, mit dem Wunſch, daß bei ahnlichen Veranlaſſungen diefes 
menſchenfreundliche Streben, den Dürftigen wohlzuthun, immer lebhaft bleiben möge. Heß. 


( Karpfen ⸗Saamen Verkauf.) Vorzüglich ſtark und reiner 2 und gjaͤhriger Karpfenſaamen iſt dieſes 
Frühjahr für die billigſten Preiſe zu haben beim Dominio ams bers unterm Kynaft. 
he h N Co g bo, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
(u verkaufen) find einige ſchoͤne Fenſter⸗Gewände und verſchiedene andere ſchoͤne Sandſteine, 
und konnen dieſelben jederzeit in Augenſchein genommen werden bei dem 
I 3 Gaͤrtner Schuman n. 
(Anzeige.) Einem reſp. Publico zeige ſch hierdurch ergebenſt an, daß ich die hieſige Kalkbrennerei 
auf 6 Jahre in Pacht übernommen, in dieſen Tagen anzuͤnden und vom ıgten April d. J. an den Scheffel 
Kalk für 16 far. Nom. Mze. ablaſſen werde, ich hoffe, da dieſer Kalk ohne ihn vorzuloben in unferm Ge⸗ 
birge, befonderd auf Aecker ſo vorzüglich bekannt iſt, gütige Abnahme, und bitte diejenigen, welche große 
Quantitäten abzunehmen geneigt find, mir die Pflicht der beſten Beförderung, durch guͤtiges Voraus beſtellen 
zu erleichtern. Ketſchdorf den 13. April 1819, ulbrich. 


(Bekanntmachung.) Da ſich in dem am gten März 1813 angeftandenen Licitations⸗ Termin Pein 
* dem im Hirſchbergſchen Kreiſe zu Steinfeiffen fub No. 200. gelegenen, von den Ortsgerichten 
auf 70 
den Antrag eines Gläubigers einen anderweitigen Bietungs⸗Termin auf den 24. May Nachmittags 2 Uhr 
kuͤnftigen Jahres in der Gerichts⸗Kanzley zu Arnsdorf anberaumt, und werden hierzu Kaufluſtige, Befjtz⸗ 
und Zahlungsfaͤbige eingeladen, im gedachten Termine zu erſcheinen, und den Zuſchlag unter Einſtimmung 
der Gläubiger an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewärtigen, 

s Hirſchberg, den 4. Noobr. 1818. i 
Das Patrimonjal⸗Gericht der Hochgraͤflich v. Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. 


thlr. Cour. 3 Siegismund Neigenfindſchen Hauſe gefunden hat, ſo haben wir auf 


— 


* 


(Mb tenserkauf) Es ſicht bie zweygängige in ſehr gutem Stande befinbtige Waſſermüthle, 
(Steht insgemein — A ns und zweien 1 zum Verkauf aut 
freier Hand offen. Hierzu iſt . 

der 28ſte Aprit c. a. 


angeſetzt, und werden alle Kaufluſtige Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert, gedachten Tages Vormittags 
um 10 Uhr im Gerichtsamte allhier ſich einzufinden, ihre Gebothe zu eröffnen und zu gewaͤrtigen, daß 
wenn das Gebot annehmlich gefunden wird, die Adjudication alsbald erfolget. 
Die nähern Bedingungen find bey dem Verkäufer und im gedachten Gerichts amte zu erfahren. 
Meffersdorf am g. April 1810. 
> Das Adelich von Gersdorfſche Gerichtsamt. - 
g Sckallev, Juſtit. 


„ (Holzverkauf.) Ein Dominium hieſiger Gegend will eine Quantität ſchwarz und ſchön gewachſenes 
Buchenbolz auf dem Stamme nebſt Stöcken ſogleich verkaufen, wenn ſich annehmliche Liebhaber finden. Es 
qualificirt fi ſowohl zu Brett-, als Bau-, Schirr« und Klafterholz und kann zu jeder Zeit in Augenſchein 
genommen werden. Ueber das Näyere giebt die erforderliche Auskunft 


das Commiſſions⸗Comptoir von C. F. Lorentz. 


— —— — ne 


(Verlorner Pu del.) Ein weißer Pudel, mannlichen Geſchlechts, welcher etwas rothfleckig am Bei- 
be und am Gehänge gleichfalls, iſt den öten April verloren gegangen. Wer mir ihn wiederbringt, oder 
ſichere Anzeige davon macht, erhält ein gutes Douceur von Liebig, Weißgerber in Lahn. 

(Anzeige.) Das Oftereramen des hiefigen Gymnaſii wird auf dem Actusſaale in Cantorhauſe Mon⸗ 
tags den 19. April von 8 Uhr an, mit Quinta und Quarta, von 2 Uhr an mit Quarta und Tertia, Dien⸗ 
ſtags den 20. April, von 2 Uhr an mit Secunda, Mittwochs von 8 Uhr an mit Prima, abgehalten. Zum 
Schluße Mittwochs, von 11 Uhr an die Entlaſſung der Abiturienten auf die Univerfität und der Franziſche 
Wettſtreit. Ich bitte um geneigten zahlreichen Beſuch. Körber 


(Aufforderung) Da ich in einigen Wochen meinen Weinhandel wieberlöge, und dieſen Drt ver⸗ 


laſſe, fo erſuche ich alle diejenigen, an welche ich noch Forderungen babe, ſolche laͤngſtens bis Ende April e. 


an mich zu bezahlen. Nach meinem Abgange von hier, werde ich mich genoͤthiget ſehen, die dann noch 
auſſenſtehenden Gelder gerichtlich einziehen zu laſſen. 5 
Landestzut den 21. März 1819. Samuel Ludwig Schmidk. 


(Bekanntmachung.) Nachdem von Seiten des unterzeichneten Patrimonial⸗Gerichts über das 
zu Wüſte⸗Röhrsdorff belegene Müller Neumannſche Grundſtück, beſtehend aus dem Bauergute ſub No. 
29. und der abgebrannten Mühle auf den Beſchluß der Gläubiger der Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den iſt; fo werden alle etwonige unbekannte Real:Prätendenten, welche an gedachtes Grundſtück aus ir⸗ 
gend einem Grunde Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen in dem, auf 

93, 5 den loten May d. J. 
Nachmittags um 2 Uhr in der Gerichts⸗Kanzley zu Kupferberg anberaumten Liquidations⸗Termin pers 
foͤnlich, oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen, ihre vermeintlichen Anſprü⸗ 


che anzugeben, und durch Beweismittel zu beſcheinigen; die Außenbleibenden haben zu gewärtigen: 5 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen 9 das Grundſtück, die Maſſe ſowohl, als gegen die übrigen Credi⸗ 


toren auferlegt werden wird. irſchberg den 2ten Februar 1819. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraͤfl. v. Matuſchkaſchen Hereſchaft Kupferberg. 
Verpachtung.) Zu Iohanni d. J. wird bei dem Dominio Boberſtein die Pacht von gegen 40 Stück 
Nutzkühen offen, und ſollen dieſelben meiſtbietend anderweitig verpachtet werden, wozu ein Bietungs⸗Termin 
don dem Wirthſchaftsamte zu Schildau auf den 7. May früh um 9 Uhr angeſetzt worden. Wenn hierzu 
Cautionsfähige Pachtluſtige eingeladen werden, fo find von heute an die Pachtbedingungen bei erwaͤhntem 


Wir thſchaftsamte einzufeben, auch ſteht Jedem frei, ſich an Ort und Stelle von der fehr guten Beſchaffenheit 


der zu verpachtenden Kühe zu überzeugen, welche bei der hier eingeführten reichlichen Futterung einen großen 
T 68 erkaufs und Verpachtungs⸗TAypzeſge.) Bei dem Dominio Oberkauffung⸗Elbel Heben 30 
Stück fette Schöpſe zum Verkauf, auch iſt eben daſelbſt der im beften Stande ſich befindende Kalkofen unter 
vortheilhaften Bedingungen zu verpachten, Kauf- und Pach tungs luſtige belieben ſich direct dahin zu wenden. 


— 


1 * 
4 * 
— * * 
2 


SICH ügeige) Wenn ein junger Menſch geſonnen ift, die Chyrurgie zu erlernen, und die nötigen Vor 


kenntniße bat, welche das dießlaͤhrige Amtsblatt No. 12. beſagt, findet Aufnahme bei dem gerichtlichen 


Stadtwundarzt und Geburtshelfer Bader in Schmiedeberg. 

Zu verkaufen) iſt ein 3zjähriger Zuchtſtier, von egal brauner Farbe, Tyroler Rage. Den 
Verkaͤufer weiſet die Expedition des Boten nach. 2 
(Anzeige.) Außer den gangbarſten Sorten von Borſtenarbeiten, womit ich meine reſp. Kunden zeit⸗ 
her reell zu bedienen ſuchte, fertige ich jetzt vorzüglich fein, agent und dauerhaft, die ſogenannten Engli⸗ 
ſchen Tuch⸗, Kaſimir⸗ und Sammtbürſten in beliebigen Größen und Formen, fo wie dergleichen Pferdes 


und Stiefelbürften jeder Gattung. 


Indem ic mich hiemit zu geneigter Abnahme empfehle und neben den billigſten Preiſen bey Duzenden 
noch einen beſondern Rabatt verſpreche, offerire ich mich, auf aus waͤrtig Verlangen ſehr gern mit Proben 
und Preisliſte aufwarten zu wollen. Hirſchberg den 8. April 1819. Der Buͤrſtenmacher Liſchke. 


(Anzeige.) Herr Ernſt Friedrich Schäffer iſt Willens, feine hieſelbſt gelegenen Grundſtücke aus freier 
Hand zu verkaufen. Solche beſtehen: 
1) in den beiden Häufern auf der Stockgaſſe Nro. 123 und 124, worinnen 12 Stuben, 3 Küchen, 2 Keller 
f und 2 zur Waaren⸗Zurichtung eingerichtete Gewölbe; 
2) der Wagen:Remife nebſt Kutſcher-Wohnung an der Stadtmauer; . \ 
3) dem a 5 Schmiedeberger Straße gelegenen Gartenhauſe nebſt Scheune und den beiden dabey lietzen⸗ 
den Wieſen; . 8 j 
2) dem Sommerhauſe nebft Garten auf dem Pflanzberge; , 
5) einer Loge in der evangeliſchen Kirche. 2 
Das Nähere erfährt man bey - 
Hirſchberg den 31. März 1819. J. C. Jäger, 
{ unter den Kornlauben in Nro. 56. 


— 


Gekanntmachung.) Da zu Johannſ d. J. der hieſige Bier- und Brandwein⸗ Urbar, fo wie auf 


ey Höfen das Rindvieh aufs neue verpachtet werden foll; fo werden Pachtluſtige hierzu eingeladen, und 
nnen die Pachtbedingungen zu jeder Zeit hier eingeſehen werden. Rohrlach, den 27. Maͤrz 1819. 
FR RE EEE TER 2 c 
(Anzeige.) Die Badeanſtalt zuſamt dem Haufe sub No, 885 iſt zu verkaufen; die 
vortheilhaften Bedingungen ſind zu erfragen bei dem Eigenthümer Dr. Schmidt. 


(Anzeige.) Meinen geehrten Kunden und dem reſp. Publico, mache ich hierdurch ganz ergebenſt bes 
kannt, daß ich nunmehre meinen Wohnplatz in Hirſchberg genommen habe, und empfehle mich in allen mein 
Handwerk betreffenden Arbeiten, mit dem Verſprechen guter, prompter und billiger Bedienung. 4 
Roſe, Korbmacher, . 
ehemals wohnhaft auf der Scheibe bei Erdmanns dorf, jetzt in dem ehemaligen 
3 Zimmerſchen Hauſe Nro. 946, auf dem Sande, vor dem Langgaſſen⸗Thore. 
(Anzeige.) Zweyhundert Schock reiner gefunder Karpfenſtrich, find fur biligen Preis zu verkaufen 
deym Dominio Buchwald. n R 


(Zu verkaufen) find gute Billard: Bälle zum Pyramiden oder L la Guerre. Spiel um billigen 
Preiß. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 8 
— — ̃SH[—— — —— —— — ͤ r 1̃̃ꝛ—o᷑b— b ——— 


Getreide⸗Markt⸗Preis der Stadt Hirſchberg. Getreide⸗Markt⸗Preis der Stadt Jauer. 


— — — ä —ä—. 


Den 8. Aprit 1819. = Mittler. Ntedrigſter. Den 10, April 78190. ‚Höher, Mittler. Niedrigster 


In Nom. Münze: Sgr. 


Weiler Weigen | 180 17 2 1 6 0 Weiſſer Weigen 16 5 16 8 | 1 5 0 
Gelber Veitzen 1 4 6 13 6 124 Selber Weiten + + 130 1 2 0 10 
Roggen 108 1 6 0 9 2 Sees „ 10 2 9 6 9 0 
SGerſte + * 84 7 6 6 8 Ser 2 7 0 68 
Hafer 5 8 Haſer 56 55 5 4 
Irbſen 10 0 

— — — —— 


"Düfe Wochenschrift erſchtint allt Donnerſtage in der Buchdruckerei bei Carl W. J. Krahn auf der dunkeln Burggaſfr. 
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